
Ein Singspiel

Sebastian Mehl & das weiße Klavier

Die
Pescha-Maus



Die Pescha-Maus flieht aus Loheland, das 
ein böser Ort geworden ist. Sie überlebt 
einen Unfall, heuert auf einem Kreuz-
fahrtschiff an, das sie rettet, und kommt 
zurück nach Loheland - und rettet auch 
Loheland.

Ein Singspiel, die Kinder tanzen.



4

Die Pescha-Maus

Teil 1 Die Pescha-Maus …
… ist eine kleine, über und über blaue Maus, die in Lohel-

and mit ihrer großen Mause-Familie lebt. Sie ist ein wenig 
abenteuerlich, mutig, hat das Herz auf dem rechten Fleck 
und wie ihre Geschichte geht, wirst du sehen und hören.

2. Teil Loheland 

Die Pescha-Maus ging in den Kindergarten Loheland, nicht 
weit von der Stadt Fulda, auf einem Berg im Wald, in dem lus-
tige Häuser mit schiefen Dächern standen. Gewächshäuser 
gab es da auch, Pferde, Hühner, Schweine, Kühe, Hasen, 
Laufenten, Katzen - aber keine Hunde - und jede Menge 
Karotten und dergleichen, außerdem eine Schule und so 
weiter. Und viele kamen hierher wegen des Kuchens, der 
super schmeckte, oder weil man hier so gut spielen konnte 
und die Erzieherinnen fürchterlich nett waren und tanzen, 
singen, malen, töpfern und all solche Dinge konnten.

Sag ich dir nicht, ob ich Mango mag
wi-wabiliba
sag ich dir nicht, sag ich dir nicht!
Mango, Mango, Mango, Mango!
Sag ich dir nicht,
Wi-wabiliba.
(Loheland)

3. Teil Ausflüge
Die Pescha-Maus fand das alles ganz nett. Aber die Wochen 

vergingen und Loheland wurde irgendwie langweilig und 
seltsam. Das Spielzeug verschwand, die Fenster standen 
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immer offen, das Essen wurde eklig und die Erzieherinnen 
krank und kränker.

Darf ich mit? Du da, darf ich mit?
Das Kissen ist mir durchgesessen,
Wir Tiere schauen Löcher in die Luft,
der letzte Ball löst sich vom Werfen auf.
Du da, darf ich mit?

Deswegen begann sie Streifzüge, die sie bald an die nahege-
legene Autobahn 7 brachten, auf die sie Tage und Wochen 
lang die Autos und LKWs fahren sah. Eines Tages entdeckte 
sie einen Rastplatz und fragte einen LKW-Fahrer, ob sie mal 
mitfahren könnte? 

- Na klar, steig ein, es geht nach Hünfeld und zurück. 
Und so machte sie diese Runde, und dann immer weitere 

Fahrten. Im Kindergarten wurde das alles gar nicht bemerkt.

4. Teil Der Unfall 
Eines Tages platzte dem LKW, in dem die Pescha-Maus 

fuhr, ein Reifen, und der LKW prallte gegen einen Brücken-
pfeiler. 

Knall! Stille.
Alles ist so still,
die Scherbe auf der Stirn
sie sticht.
Ich muss hier raus.
Ich muss hier raus.
Ich muss hier raus.
Was ist passiert?
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Alles war kaputt. Der Fahrer war herausgeschleudert 
worden und lag schwer verletzt im Gras. Räder des LKW roll-
ten über den Asphalt. Der Rettungshubschrauber kam. Sie 
fanden den Fahrer und trugen ihn in einen Hubschrauber. Er 
war bewusstlos, und sie wollten schon weiterfliegen. 

Die Pescha-Maus lag ebenfalls schwer verletzt in den 
Trümmern. Niemand hörte ihr klägliches Piepsen. 

Da machte die Ärztin noch eine Runde, um sicherzuge-
hen, dass sie niemanden übersehen hatte. Da hörte sie das 
Piepsen. 

- Nimm mich mit, liebe Ärztin. Ich bin so schwer verletzt. 
Ich schaffe es sonst nicht. Vergiss mich nicht! 

Die Ärztin lief zurück. Aber der Sanitäter und auch der 
Pilot sagten:

- Wir können sie nicht mitnehmen!
- Ich schenke euch eine Woche meines Urlaubs, wenn ihr 

sie doch mitnehmt, sagte die Ärztin. 
Und endlich wurde die Pescha-Maus eingeladen und flog 

mit. Höchste Zeit. Sie hätte es sonst nicht geschafft. 

Ich schenk dir meinen Urlaub,
Pscha, Pscha-Pscha!
Dein Herz ist klein und rot,
dein Leben groß und blau.
Ich schenk dir meinen Urlaub.
Halleluja amen-pscha-pscha-pescha.

5. Teil Krankenhaus und Reha 
In Hamburg wurde die Pescha-Maus in einem Spezialkran-

kenhaus operiert und wachte nach einigen Tagen in einem 
Krankenhausbett auf. Sie war vollständig eingegipst und 
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konnte sich kaum bewegen. 

Heiße Fliegen fliegen
jusplig latzlig ekelhaft
am Tag, die Nacht,
das Fell juckt mir,
vom Rüssel, der am Auge nagt,
vom Hakenbein in meinem Fell.  
Atmen kann ich kaum
die Schwester trägt die Luft hinaus.
Hinaus!
Hinaus!

Erst nach einigen Monaten konnte sie einige Gipse abbe-
kommen und wieder gehen lernen. Dabei hatte sie Krücken. 
Oft ging sie zu den Fenstern, aus denen man den Hamburger 
Hafen sehen konnte. Große Containerschiffe, Fähren und 
Kreuzfahrtschiffe mit ihren bequemen Kabinen, Tanzsälen, 
Sonnendecks, Sportplätzen und Schwimmbecken lagen dort 
vor Anker. 

Brise brasen juppilei
das Fensterglas ist puttgegangen
kühle Brise, 
Algenschweiß und
Fischefurz,
wühlt in meinem Näschen.

Da wuchs in der Pescha-Maus der Wunsch, auf einem 
Kreuzfahrtschiff über die Meere zu fahren und zu arbeiten.

6. Teil Auf dem Kreuzfahrtschiff
Als die Pescha-Maus nach einem Jahr gesund entlassen 
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wurde, ging sie direkt in den Hafen und bat um ein Gespräch 
bei einem Kreuzfahrtschiffkapitän. Der lud sie gerne ein auf 
seine Brücke. 

- Du willst für uns arbeiten? Über die Meere fahren? Was 
kannst du denn? 

- Ich kann Geschichten erzählen, singen und tanzen. 
Und erzählte zur Probe eine Geschichte, tanzte einen Tanz 

und sang ein Lied. 
- Das ist super, rief der Kapitän. Du kannst mitfahren.
Und so fuhr die Pescha-Maus mit. Jeden Abend tanzte 

sie, sang und erzählte für die Gäste, die sehr zufrieden und 
unterhalten waren. 

La vie en rose,
für Meier, Smith und les messieurs.
Sie liegen hier auf goldnem Los,
verschuften Kellner, Köche und Matrös.
Die Wellen eilen schnell vorüber
warum denn auch verweilen?
sie haben andere Wellen lieber
als meine lieben Zeilen.

Der Kapitän war sehr glücklich. 

7. Teil Der Sturm 
Eines Tages geriet das Schiff in einen schweren Sturm. 

Die Pescha-Maus war auf der Brücke. Das Schiff neigte sich 
schwer zu den Seiten und alles geriet in Bewegung, manches 
ging kaputt, die Gäste bekamen Angst. Da traf eine Riesen-
welle das Schiff. Der Kapitän und seine Offiziere wurden 
gegen eine Wand und in eine Ecke geschleudert, nur die Pes-
cha-Maus hatte sich festhalten können. 
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Was macht die Maus auf diesem Meer?
Hu-huhu-hu.
Was macht der Mensch in diesem Sturm?
Hu-huhu-huhu.
Das große Sehnen hat begonnen
das große Beten hat begonnen
das Schreien
Ha!
das Klammern
Da!
das Frieren
das Weinen.
Doch was ist das? 
Meine Hand an meinem Arm an meiner Schulter
halten fest das Schiff.

- Pescha-Maus! rief der Kapitän in Panik. Du musst den 
roten Knopf drücken! Den roten Knopf! 

Das Schiff lag auf der Seite und drohte zu sinken. 
Der Kapitän erreichte den Knopf nicht. 
Die Pescha-Maus drückte ihn. 
Das Schiff richtete sich wieder auf und konnte dem Sturm 

entkommen. Sie waren gerettet. 
- Danke, riefen alle zur Pescha-Maus. Du hast uns gerettet! 
Als sie in Hamburg einliefen, gab es einen großen Emp-

fang. Die Pescha-Maus wurde mit Blumen und Geschenken 
und Dank überhäuft. Dann ging sie von Bord und fuhr unter 
großem Beifall nach Hause, nach Lohland. 

8. Teil Die fiese Geschäftsführerin
Aber was für eine Überraschung erwartete sie, als sie wieder 

nach Loheland kam. Alles war kaputt. Die Gewächshäuser 
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zerrissen, die Beete leer. Die Scheiben der Häuser zersplit-
tert, der Teich leer, die Ziegen, Schafe und Enten abgemagert 
und verschreckt. Der Kindergarten geschlossen, die Bäume 
zerbrochen, das Café verwaist. 

Sag ich dir nicht, ob ich Loheland mag
wi-wabiliba
sag ich dir nicht, sag ich dir nicht!
Loheland, Loheland, Loheland, Loheland!
Sag ich dir nicht,
Wi-wabiliba.
(Mango)

- Was ist hier los? fragte die Pescha-Maus einen Adler, der 
früher schon ihr Freund gewesen war und als Gast auf einem 
Ast saß. 

- Es ist eine fiese Geschäftsführerin gekommen. Sie arbe-
itet dort in dem einzigen Gebäude, das noch intakt ist. Sie 
hat alles zerstört und kaputt gemacht und alle vertrieben. 

Da suchte die Pescha-Maus ihre Familie auf, die in einem 
armseligen Loch wohnte. 

- Was ist mit unserer Wohnung? fragte sie, nachdem sie 
alle umarmt und geküsst hatte. 

- Weg. Zerstört, meinten sie und freuten sich maßlos, dass 
die Pescha-Maus wieder da war.

9. Teil Die Vertreibung 
Da lief die Pescha-Maus schnell raus, setzte sich auf den 

großen Stein in der Mitte Lohelands und rief mit donnernder 
Stimme:

- Tiere Lohelands! Kommt heraus, hier ist die Pescha-Maus, 
euer Freund und Geschwisterchen. Einmal gestorben, im 
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Sturm wieder geboren und wieder da. Ihr Ziegen, Schafe, 
Esel, Enten, Pferde, Ameisen, Würmer, Mäuse, Amseln, 
Hirsche auch und alle kommt herbei, herbei, kommt herbei!

Erst kamen nur wenige, dann immer mehr Tiere und je 
mehr Tiere sahen, wie viele sie waren, desto mehr kamen 
aus ihren Verstecken. Arme, verhungerte, zottelige, dreckige 
Tiere mit ängstlichen Augen. Und bevor die Geschäftsführe-
rin aus dem Fenster schauen konnte, war der Platz über und 
über voll. 

Sagt sie dir nicht, ob du Loheland magst
wi-wabiliba
sagt sie dir nicht, sagt sie dir nicht!
Loheland, Loheland, Loheland, Loheland!
Sagt sie dir nicht,
Wi-wabiliba.
Doch ich sags euch!
Doch ich sags dir!

Die Geschäftsführerin wollte hinausstürmen, aber eine 
Kuh hatte sich vor ihre Tür gestellt. Sie wollte aus dem Fen-
ster steigen, aber Bienen, Wespen und Hunde hatten ihre 
Nester gebaut und die Scheibe war schwarz von ihnen. Sie 
wollte aus dem Dach steigen, aber Ratten, Schlangen und 
Mäuse bissen ihre Hand wund, als sie nach dem Dach griff. 

- Tiere Lohelands! rief da die Pescha-Maus, und die böse 
Geschäftsführerin musste jedes Wort anhören. Heute ist Tag 
der Befreiung! Schaut, wie viele wir sind! Schaut, wie groß 
wir sind! Schaut, wir sind eine unüberwindbare Kraft der 
Natur! Und dann dreht euch um. Die Geschäftsführerin, die 
alles zerstört hat, alle Tiere hat hungern und dursten lassen 
… sie ist von ein paar von uns gefangen. Eine Kuh, ein paar 
Wespen, Hornissen und Bienen und ein paar Ratten und 
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Mäuse und Schlangen haben sie gefangen genommen. Und 
ich sage euch, jetzt kommt der Moment, in dem wir sie für 
immer verjagen. Und wenn sie nicht wegläuft, dann stechen 
wir sie. Und hält sie an, dann stoßen wir sie. Und nimmt sie 
einen Stock, dann beißen wir sie. Es wird kein Zurück geben. 
Und jetzt, Rosalinde (so hieß die Kuh), öffne die Tür und ihr, 
Hornissen, holt sie raus aus ihrem Bau. 

Da ging die Tür auf und mit einem lauten Schrei floh die 
Geschäftsführerin. Und es war nur eine einzige Hornisse 
notwendig, um sie zu jagen und in den Wald und Wiesen 
bis über alle Dinge zu treiben. Alle anderen Tiere saßen auf 
oder unter den Ästen am Wegesrand und lachten laut vor 
Freude und Erleichterung.

10. Teil Der Wiederaufbau - das Erblühen Lohelands 

Komm kleine Schwester, komm, kleine Schwester,
hängen wir den Himmel höher,
holen wir das Spielzeug näher,
heben wir das grau in Nester.

Na na na,
so lalalalalala,
Lohe-Land 
Lohe-Land
mein geliebtes hohes Land.

Noch vor dem Abend versammelte die Pescha-Maus die 
kräftigsten Tiere und sagte ihnen:

- Hört! Es sind Tage der Arbeit angebrochen. Alles wird 
wieder erblühen und ergrünen und Essen und Trinken wird 
für alle da sein. Und nun auf! Arbeitet jetzt! Wenn die Sonne 
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untergeht, kommt zur großen Buche zum Festessen. 
Und den Vögeln und Mäusen und Eseln sagte sie:
- Geht! Kauft ein! Holt aus dem Haus der Geschäftsführe-

rin alle Vorräte und bereitet ein Abendbrot, ein Festessen. 
Und zu den Tauben sagte sie: 
- Fliegt! Sagt allen Kindern und Erwachsenen Bescheid. 

Loheland ist auferstanden. Der Kindergarten ist wieder 
offen. Sie sollen alle kommen, essen, trinken, Spielzeug, 
Samen, Pflanzen und alles mitbringen, was es braucht, um 
gut zusammenzuleben. 

Und in wenigen Stunden sah Loheland schon anders aus. 
Überall war die Pescha-Maus. Sie trug mit anderen die 
Gießkanne, um die Pflanzen zu wässern. Sie fegte mit den 
Katzen die Wege. Sie vergrub mit den Maulwürfen die Samen 
und setzte die Pflanzen ein. Sie reparierte mit den Schwär-
men der Vögel Zäune, Hütten und Dächer. Und als es zum 
Festessen ging und die müden Tiere zusammenkamen unter 
dem Licht von hunderten Kerzen und Feuern, glänzte Lohel-
and schon wieder in alter Schönheit. Am nächsten Morgen 
kamen die Kinder und der Kindergarten wurde aufgemacht, 
dass es eine Freude war. Und wenig später die Schule. Und 
zuletzt das Café und alles weitere. Und nur wenige Tage 
später grünte alles, dass die Tiere und Menschen ihren 
Augen nicht trauten. 

Die böse Geschäftsführerin ward nie wieder gesehen. 
Und so wurde die Pescha-Maus zur neuen Geschäftsführe-

rin gewählt und bewahrte Loheland vor Schaden und Nied-
ertracht, bis sie in Rente ging.


